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Haiefte <2rfm6tmgert
Mrfprurtgs.

SBobettbefcge auS ©tciHtohlenfd)laifen*pHatteit.
.fjterr ©. Statt, SWobeßenr in 2lufjerfil)l (Bürid)), ift burrf)
jajjtveidje 23erfud)e jnv ©rfinbung eineS neuen, billigen nub un»
uercinbertidjen IBobenbelageS auS <Steinîof)lenfd^tacfen gelangt,
tueldjer fid) and) für Sufjtoege eignet, Bur $evfteflung 'ift
ttidjtS lueitev erforbertid) a(S ein BerllcinerungS* unb SCXÎifcf)=

apparat, eine ©chraubcupreffe unb brei Seljälter für ftiiffige
flöfungen unb bie ^Rohmaterialien. ®ie SJfaffe Derbinbet fid)
mit Bernent itnb ©cfpuarjïalf fefjt gut. ®S formen Steine Don
beliebiger ©röge unb Sortit attS ifjr ^ergefteHt tuerben; fie
bleiben itt Sortit unb Sarbe genau fo, tuie fie attS ber greffe
fomnten. ®ie /perftellungSfofteit betragen nur ungefähr Va ber-
jenigen ber dement« unb S^onplatten. ®er ©rfittber biefeS
neuen ^Baumaterials, tuelcfj legerem unter Umftünben eine be*
beuteitbe 3"tift erblüht, tuünfcfjt mit einem tüchtigen Unter*
neunter bel/ufS ©infüljruttg biefeS $nbuftrieztueigeS fid) jtt Der*
binben.

d5ax>erMid?es Biftmrtgsroefen.
(Sktucvbebevcin ^3fäfftfon. ®er Sßorftanb beS fjiefigett

§aubtuerlerDereinS (jat itt feiner ©iÇung Dom 23. b. befcfjloffett,
bie bieSjäljrigc fiefjrlingSprüfititg ©onittag bett 9. ÏRai int
„fRöfjli" in tPfciffifon abzuhalten, loofelbft and) unmittelbar Dor
ber Prüfung bie ©eneralDerfaminlung beS SBereiitS ftattfinben foil.

.f>anbmevfevfd)ule Üüitttcitfjut'. ®ie tpanbiuerler*
fdjule SBintertljur bietet Seljrliitgett unb Slrbeitern Dcrfd)iebener
fRidjtung, toeldjc tuäfjrettb ber 2Bocf)entage ifjreitt SScrttfc ttad)*
gefjeit, au ©onntag*33oruiittageu unb in ben Slbenbftunben ber

SBerltage ®elcgcni)eit, fid) eine ctttfpred)enbe tf)coretifd)=fad)lid)e
SluSbitbung anzueignen. — ®er Unterrid)t ift itt erfter Sinie
eitt 3"d)nen=, refp. SVfobeI(ir=Unterrid)t, in tueldjeni bie nött)igftc
Sertigfeit ertuorben unb baS S3erftcittbnif? für bie jcidjitcrifc^e
ober bilbnerifdje ®arftel(uug Doit Dbjeftcn beS fpe^ietlett iBe*

rufeS gebilbet tuirb. $tt zweiter Sinie foil bie Aneignung Doit

Äenntniffen, luelclje betti jungen ^anbtuerler uitb ©ctuerbelrei*
benbett förbertid) fittb, Vermittelt tuerben.

®aS ®ed)ui!uttt ftctlt ber /panbiuerlerfd)u(e int ®ed)nifutnS=
©ebättbe bie uötljigeu Solalitiiten inll. Steigung unb ^Beleuchtung

Zur iBerfiigttng. fUiit ber S8eauffid)tigung ber £anbiuerlerfcl)ule
ift eine befottbere Äontiniffion betraut, in tueldicr bie 2Iufficf)t§*
lommiffion beS $cd)nifuiuS, bie fßriittarfdjulpflegc 2Bintertf)ur,
bie ©etoerbemufeumSlommiffion SBintertljur unb ber /panbtoerl'S*
unb ©etuerbeocrein Sffiinterttjur uertreten fittb. ®ie unmittelbare
Reitling ber ©djule ift ber ®ireltion beS ®edjnifumS übertragen.

©S tuerben bett ©cljülern auf 93crlangett Bcuguiffe auS*

geftellt, tueld)c fiel) über Sleif), Seiftungen, betragen unb fRegel*

mäfjigleit beS ©cljutbefucheS attSfpredjen. ®ie ^tanbiuerfcrfcl)ule
ftctlt bie © c() itlerarbei t e n jetueilett mit betten beS îedjnifutttS auS.

®ie ©innal)tnen ber ©djule beftetjen auS ^Beiträgen beS

Staates, ber fßrimarfdjule 2öirttertf)ur, beS ®ctüerbe=9RufeitmS
SBintertljur unb beS §anbiuerfS= unb ©etuerbeuereinS Sßinter*

t()ur, auS ©djulgelbern unb ©efdjenlen.
Ueber Unterrid)t§fäcfjer, Server unb Srequenz ber §anb=

tuerferfdjule im S3erid)tSjafjre 1885/86 gibt bie folgenbe 3"'
fantmenftellung 2tuffd)lu|:

© o tu itt e r * © e nt e ft e r 1885.
Sucher. 8 e h r er.

8inearzeid)tten /pr. fReifev, $ug. 26 ^^etlne^mev.
SRafchinentedjn. Bddjtt. „ S- 8id)ti, Bug. 29 „

„ ©. ®ilg=@teiuer 23 „
„ Sj. $utien, 8e()rer 5 „
„ S- ©teiner 25 „

83aitted)ii. 3"th""t
Stfobelliren
SSaterlanbSlunbc

108 ®h"'nehmer.
108 ©inzelfcf)itler.

S3S i n t e r * © e m e ft er 1885/86.
Srci()anbzeicf)iteit §r. Söilbermuth, Sehrer 16 ®()ci(nehnter.
aitafd)inented)n. 3"th«-

fReifer, Ingenieurfür Slnfänger
3Rafd)inentechn. 3«ichn.

für SSorgeriidtere
93nitted)tt. Zeichnen
fUîobctliren
®eutfct)e ©pradje
©etuerbl. f)}ed)tten
©lemente b. SRathematil

S. Sichti, Sitg-
©. ®i(g=@teiner
$. Suliett, Seljrer
3- ©teiner, 8e£)rer

Srautuetter, Serrer
fReifer, Ingenieur

35

41
21
30
16
15
10

184®()ei(nehmer.
148 ©ingelfchüler.

j^anbt»ecïec* ttttb (fik)wcvliePcteiu Pott 31avait
1)at befd)toffen: 1) ber Unterricht im tecf)nifcf)en Qeicljnen an
ber reörganifirten ^taubtuerlcrfdjulc foil att Söerttagnachmittagen
ertheilt tuerben, itt ber SBeife, bah-ein öel)rting nicht mehr als
einen fRndjmittag itt ber SBoche z"*-' ©djule uerpflicf)tct ift.
2) ®er fBefud) ber tpaiibtuerfcrfchute ift für 8el)rlitige ber

SSereinSmitglieber obligatorifd). RBirb feljr zur 5Rad)n()tuung
empfohlen!

Pcreinstücfm.
@in ^nitung^PevPattb Don ®apezterer=, Sattler*,

®afd)tter* uttb fRiemer*Sinuutgctt für ben Umfang beS
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(Fortsetzung folgt.)

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Bodenbelcge aus Steinkohlenschlarken-Platten.
Herr G. Blatt, Modelleur in Außersihl (Zürich), ist durch
zahlreiche Versuche zur Erfindung eines neuen, billigen und nn-
veränderlichen Bodenbelages aus Steinkohlenschlacken gelangt,
welcher sich auch für Fußwege eignet. Zur Herstellung ist
nichts weiter erforderlich als ein Zcrkleinerungs- und Misch-
apparat, eine Schraubenpresse und drei Behälter für flüssige
Lösungen und die Rohmaterialien. Die Masse verbindet sich
mit Zement und Schwarzkalk sehr gut. Es können Steine von
beliebiger Größe und Form ans ihr hergestellt werden; sie
bleiben in Form und Farbe genau so, wie sie aus der Presse
kommen. Die Herstellungskosten betragen nur ungefähr '/g der-
jcnigen der Zement- und Thonplatten. Der Erfinder dieses
neuen Banmaterials, welch letzteren, unter Umständen eine be-
deutende Zukunft erblüht, wünscht mit einem tüchtigen Unter-
nehmer behufs Einführung dieses Industriezweiges sich zu ver-
binden.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gcwerbcverein Pfäffikon. Der Vorstand des hiesigen

Haudiverkervereins hat in seiner Sitzung vom 23. d. beschlossen,
die diesjährige Lehrlingsprüfung Sonntag den 9. Mai im
„Rößli" in Pfäffikon abzuhalten, woselbst auch unmittelbar vor
der Prüfung die Generalversammlung des Vereins stattfinden soll.

Handwerkerschnle Winterthnr. Die Handwerker-
schule Winterthur bietet Lehrlingen und Arbeitern verschiedener
Richtung, welche während der Wochentage ihrem Berufe nach-
gehen, an Sonntag-Vormittagen und in den Abendstunden der

Werktage Gelegenheit, sich eine entsprechende theoretisch-fachliche
Ausbildung anzueignen. — Der Unterricht ist in erster Linie
ein Zeichnen-, resp. Modcllir-Unterricht, in welchem die nöthigste
Fertigkeit erworben und das Verständniß für die zeichnerische
oder bildnerische Darstellung von Objekten des speziellen Be-
rrstes gebildet wird. In zweiter Linie soll die Aneignung von
Kenntnissen, welche dem jungen Handwerker und Gewerbetrei-
benden förderlich sind, vermittelt werden.

Das Technikum stellt der Handwerkerschule im Technikums-
Gebäude die nöthigen Lokalitäten inkl. Heizung und Beleuchtung
zur Verfügung. Mit der Beaufsichtigung der Handwerkerschule
ist eine besondere Kommission betraut, in welcher die Anfsichts-
kommission des Technikums, die Primarschulpflege Winterthur,
die Gewerbeinuseumskonimission Winterthur und der Handwerks-
und Gewerbevcrein Winterthur vertreten sind. Die unmittelbare
Leitung der Schule ist der Direktion des Technikums übertragen.

Es werden den Schülern auf Verlangen Zeugnisse aus-
gestellt, welche sich über Fleiß, Leistungen, Betragen und Regel-
Mäßigkeit des Schulbesuches aussprechen. Die Handwerkerschule
stellt die Schülerarbeiten jeweilen mit denen des Technikums aus.

Die Einnahmen der Schule bestehen aus Beiträgen des

Staates, der Primärschule Winterthur, des Gewerbe-Museums
Winterthur und des Handwerks- und Gewerbevereins Winter-
thur, aus Schulgeldern und Geschenken.

lieber Unterrichtsfächer, Lehrer und Frequenz der Hand-
Werkerschule im Berichtsjahre 1885/86 gibt die folgende Zu-
saminenstellnng Aufschluß:

Sommer-Semester 1885.
Fächer. Lehrer.

Linearzeichuen Hr. Reifer, Jug. 26 Theilnehmer.
Maschinentechn. Zeichn. I. Lichti, Jng. 29 „

„ C. Gilg-Steiner 23 „
„ H. Julien, Lehrer 5 „
„ I. Steiner 25 „

Bantechn. Zeichnen
Modelliren
Vaterlandskundc

108 Theilnehmer.
108 Einzelschüler.

Winter-Semester 1885/86.
Freihandzeichnen Hr. Wildermuth, Lehrer 16 Theilnehmer.
Maschinentechn. Zeichn.

Reifer, Ingenieurfür Anfänger
Maschinentechn. Zeichn.

für Vorgerücktere
Bantechn. Zeichnen
Modclliren
Deutsche Sprache
Gewerbl. Rechnen
Elemente d. Mathematik

I. Lichti, Jng.
C. Gilg-Steiner
H. Julien, Lehrer

I. Steiner, Lehrer
Trautvctter, Lehrer
Reifer, Ingenieur

35

41
21
30
16
15
10

184 Theilnehmer.
148 Einzelschüler.

Der Handwerker- und Gewerbeverein von Aaran
hat beschlossen: 1) der Unterricht im technischen Zeichnen an
der reorganisirten Handwerkerschnlc soll an Wcrktagnachmittagen
ertheilt werden, in der Weise, daß. ein Lehrling nicht mehr als
einen Nachmittag in der Woche zur Schule verpflichtet ist.
2) Der Besuch der Handiverkerschule ist für Lehrlinge der

Vereinsmitglieder obligatorisch. Wird sehr zur Nachahmung
empfohlen!

Vereinswesen.
Ein Jnnungsverband von Tapezierer-, Sattler-,

Täschner- und Riemer-Innungen für den Umfang des
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SaIon=SeffeI.
ßcidjnung »on 2Ird)itcft (S. fffcjjler, fßräfibent bed ©emcrbcöcranS @t. ©alten.

3luSgcfiil)rt non f 1). |jöSlt, tpolgbilbhauer unb SDîôbcljcljrcincr in ©t. ©allen.

| (31uS beut auf bee SanbcSauSftetlung iu ^iiricl) biplontirten Qitnmer ©t. ©aHtfcljer Weifter. — ©te 3eid)ttuitgcit ber

anbeut Wöbet btcfeS ©alonS merben in ben itäd)fteit fRuiuiueru fucceffioe folgen.)

©cutfdjeu jReidjeS ift unter bent Tanten „©entier ©apegtercr«

buitb" jufamuicngctveten. ®aS «Statut beSfetbcn l)at bie im

§ 104 c. lit. c. bee ©eroerbeorbitung »oegefeljene ©eneljiniguiig
buret) ben SffeidjSfanjler erhalten.

.fpaitbuierfci* nub ©eUierfiebeectu Sefeten

Sonntag Ijielt §err S8oo8»3egf)er, ©ireftor ber Kunftfcf)ule in

Sitricij, biefent einen Vortrag über: „®aS HanbWcrt im 21tlge=

meinen, Wittel unb Sffiege für feine ©rfjaltung unb Kräftigung."
©er SBortrag mürbe mit SöeifaH aufgenommen. 3Ï1S Wittel gur

3lbbilfe nannte ber Referent : ein eibgen. ©emerbegefef), Wufteu
fchufc, SSefud) ber gortbilbungSfcbulen, ©riiubung non ©ettoffem

fünften unb hauptfädflidj mepr S3erücffid)tigutig ber eiutjeimifeljen
Slrbeit.

Sprecfyfaal.
(gtiiftebelit. (Korrcfp.) ©er Hebung beS .^anbmcrfeS

mirb feit geraumer $eit eine ganj öorjügtidje Stufmerïfamïeit
gefdjenït. ©er Haubmerïerftanb repräfentirt eben beit Kern ber

iöeüölferuug unb e§ ïantt baljer beut ©taatc fomotjl als and)

ber bürgerlichen ©efellfdjaft nid)t gleicpgittig fein, ob eine ber«

artige Klaffe non beuten einem langfamett ©iedjttjuut »erfatlc,
bent' unfehlbaren fRitiue entgegen gelje. ®ef)()atb allenthalben
ber fRttf: ©djttfc beut Hanbmerle! ©a aber brätigt fid) ju=
näctjft bie Srage auf: 93erlof)ut e§ fid) benn überhaupt nod),

bent Klcingemcrbe ju helfen? 3ft baêfelbc nicht rettungslos
entent allntäligeit Slbfterben uerfalleit, ba fid) bie ©rofjinbuftric
immer tttchr beS bisher non bem Hanbmerle bcforgtcit 3lbfa(3=
gebieteê bemächtigt hat? 3ft alfo baS ^attbmerf nod) 31t retten?
fßertoljnt cS fid) ber Witpe, biefett ©tanb mit gefeplidjeit ©d)up=
inajjrcgelit 31t umgeben ititb eoentuell and) Dpfer für benfelben
31t bringen? Sffiir müßten bie fjrage unbebingt bejahen. Unb
3roar hangt bejitglid) bicfeS fßunlteS 3tfleS baoon ab, bag bent
Hanbmerle cittc jeitgemäjje, fräftige Drganifation gegeben werbe.
— 3". ben ntouard)ifd)cit ©taaten ringsumher befaffen fid) bie
^Regierungen feit einigen 3at)ren fd)on, Weil ihnen bie ©o^ial*
bemofratie uuliebfattt über ben Kopf mädjft, mit gefepgeberifdjett
Öerfucpen, bettt §anbmerf§t()unte irgenbmie unter bie' 31rute 31t

greifen; in utiferer republifanifc^en Schioeig bagegett gefcl)icl)t iu
bicfcr SSegiehuttg fo 31t fagen nid)tS.

@S blieb baljer and) ben bjanbmcrfetn feilt aubereS Wittel
übrig als jttr ©clbftl)ilfe, refp. 3ur ©riiubung »on §ad)=
»ereilten Bitfludjt 31t nehmen, um fo mit mehr 9îad)brucf bie
SeriifSintereffen 31t »ertreten.

3Iud) f)iev in ©nfiebeln mürbe jüitgft()itt, angeregt buret)
baS 33eifpiet »011 anbermärtS, ein „Hanbmerlerwerein" gegrünbet,
ber eS fiep 3111- Slufgabe madjett mill, nicht 311111 gopfthume beS

mittelalterlichen gunfttpunteS müd^ufepren, nein, fonbern bie
fcl)ötierc Seite beêfetben, bie ßiebe unb greube an ber 31 r»
beit unb bie Hochachtung »orbem eigenen SBerttfe miebev
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Mnsterzeichnnng Nr. 7».

^alon-^essel.
Zeichnung von Architekt E. Keßler, Präsident des Gewcrbcvereins St. Gallen.

Ausgeführt von PH. Hösli, Holzbildhauer und Mödclschreincr in St. Gallen.

^ (Ans dem auf der Landcsansstcllnng in Zürich diplomirten Zinuner St. Gallischer Meister. — Die Zeichnungen der

andern Möbel dieses Salons werden in den nächsten Nummer» successive folgen.)

Deutschen Reiches ist unter dem Namen „Deutscher Tapezierer-

bund" zusammengetreten. Das Statut desselben hat die im

A 104 o. lit. e. der Gewerbeordnung vorgesehene Genehmigung

durch den Reichskanzler erhalten. ^Handwerker- und Gewerbeverem Schwyz. Letzten

Sonntag hielt Herr Boos-Jegher, Direktor der Kunstschule in

Zürich, diesem einen Bortrag über: „Das Handwerk im Allge-
meinen, Mittel und Wege für seine Erhaltung und Kräftigung."
Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. Als Mittel zur
Abhilfe nannte der Referent: ein eidgen. Gewerbegesetz, Muster-
schütz, Besuch der Fortbildungsschulen, Gründung von Genossen-

schaften und hauptsächlich mehr Berücksichtigung der einheimischen

Arbeit.

^prechsaal.
Einsiedeln. (Korresp.) Der Hebung des Handwerkes

wird seit geraumer Zeit eine ganz vorzügliche Aufmerksamkeit
geschenkt. Der Handwerkerstand repräsentirt eben den Kern der

Bevölkerung und es kann daher dem Staate sowohl als auch

der bürgerlichen Gesellschaft nicht gleichgiltig sein, ob eine der-

artige Klasse von Leuten einem langsamen Siechthnm verfalle,
dem unfehlbaren Ruine entgegen gehe. Deßhalb allenthalben
der Ruf: Schutz dem Handwerke! Da aber drängt sich zu-
nächst die Frage auf: Verlohnt es sich denn überhaupt noch,

dem Kleingewerbe zu helfen? Ist dasselbe nicht rettungslos
einem allmäligen Absterben verfallen, da sich die Großindustrie
immer mehr des bisher von dem Handwerke besorgten Absatz-
gebietes bemächtigt hat? Ist also das Handwerk noch zu retten?
Verlohnt es sich der Mühe, diesen Stand mit gesetzlichen Schutz-
maßregeln zu umgeben und eventuell auch Opfer für denselben
zu bringen? Wir müßten die Frage unbedingt bejahen. Und
zwar hängt bezüglich dieses Punktes Alles davon ab, daß dem
Handwerke eine zeitgemäße, kräftige Organisation gegeben werde.
— In. den monarchischen Staaten ringsumher befassen sich die
Regierungen seit einigen Jahren schon, weil ihnen die Sozial-
dcmokratie unliebsam über den Kopf wächst, mit gesetzgeberischen
Versuchen, dem Handwerksthume irgendwie unter die Arme zu
greifen; in unserer republikanischen Schweiz dagegen geschieht in
dieser Beziehung so zu sagen nichts.

Es blieb daher auch den Handwerkern kein anderes Mittel
übrig als zur Selbsthilfe, resp, zur Gründung von Fach-
vereinen Zuflucht zu nehmen, um so mit mehr Nachdruck die
Berufsinteresscn zu vertreten.

Auch hier in Einsiedeln wurde jüngsthin, angeregt durch
das Beispiel von anderwärts, ein „Handwerkervcrcin" gegründet,
der es sich zur Aufgabe machen will, nicht zum Zopfthumc des
mittelalterlichen Zunftthumes zurückzukehren, nein, sondern die
schönere Seite desselben, die Liebe und Freude an der Ar-
beit und die Hochachtung vordem eigenen Berufe wieder
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